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Heft 10

Oktober 1968 Profil

Urs Engler

Die Pflicht zum Wagnis

Politik ohne Jugend — Politik ohne Zukunft

Mit dem Begriff «jung» wird heute vielerorts ein fanatischer Kult
getrieben. «Jung und schön», «jung und gesund» — solche Wortverbindungen
verwenden das Zauberwort als Inbegriff alles Ersehnten. Junge Menschen
sind es auch, die in der Propaganda XY- Zigaretten rauchen und XY-
Autos fahren.

«Alt» hingegen will niemand sein. Die Umgangssprache beweist ihre
ganze Vielfalt, um den gehassten Ausdruck zu vermeiden. Ganze
Industrien leben davon, dem alten Menschen das Gefühl der Jugendlichkeit zu
erhalten.

Diese Erscheinung hat auch vor der Politik nicht haltgemacht. Auch
hier etikettiert man den eigenen Standpunkt gerne als «jung» und glaubt
ihn damit allen Gegenargumenten entzogen; oder denken wir an die Ein-
schlagkraft von Parolen nach Altersgrenzen und Amtszeitbeschränkungen!
Anderseits will auch in der Politik niemand alt werden. Politiker älteren
Jahrgangs werden jeweils als besonders jugendlich angepriesen, in der

Meinung, dass sie sich dadurch von ihren Altersgenossen positiv unterscheiden.
Dass das Alter aber auch, so gut wie die Jugend, als solches ein Wert sein
könnte, wagt man kaum offen auszusprechen.

So ist der Blick für die wertvolle Gegensätzlichkeit zwischen alt und
jung getrübt worden. Es mag daher vielen ketzerisch erscheinen, wenn im
folgenden die grundsätzlich verschiedenen Blickwinkel von alt und jung
in der Politik herausgestellt werden. Die Unterschiede des Weltbildes
ergeben sich schon zwangsläufig aus dem unterschiedlichen Verhältnis
zwischen bereits erlebter und noch zu erwartender Lebenszeit. Der Mensch
wird ja erst dadurch lebenstüchtig, dass er gewisse Verhaltensweisen
erlernt und automatisiert. Dieser Prozess findet auch im Denken statt und
endet keineswegs mit dem Kindesalter. Der wissenschaftliche Fortschritt
beruht ja zu einem guten Teil darauf, dass Wissenschafter Erkenntnisse
aus anderen Wissensgebieten und aus früheren Forschungen als wahr
übernehmen.

273


	...

